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Va (Fortsetzung.)

Werners Erregung wuchs, je mehr
er sich seiner Aaterstadt näherte. Sie
war fieberhaft, als endlich die Stadt
erreicht war. Et begab sich ins Hotel,
kleidete sich um, und obwohl es schon
spät als 8 Uhr geworden war.
machte er sich noch auf den Weg jurn
GiffelSschen Hause. Je länger, er sich

in den mohlbetanitten Strotzen - be
wegte und je näher er seinem Ziele
konium so stürmischer klopfte sein

Herz. Der Sichern versagte ihm. so

dasz er zuweilen stehen bleiben mußte.
Endlich hatte er das wohlbekannte
Gitterthor reicht, von dem Lichte
derLaternekr matt bestrahlt, erhob
sich die Haussasfade hinter dem Vor
garten, aber aus keinem Fenster
schimmerte Licht in ien Abend hin
aus, auch die Scheiben von Huldas
Wohnzimmer spiegelten nur das Licht
der Laternen.

Dennoch drückte er auf den Kilvp

dar elektrischen Klingel. ES war so

still auf der, Strahe, das; man bai
Kungeln draußen vernehmen konnte,

'aber im Sause rübrte sich Nichts
Sollte Hulda in Gesellschaft sein?
Werner verwünschte jebt den Einfall,
sie überraschen zu wollen, hätte er sich

doch angemeldet. Doch der Gedanke,
daß Hulda gerade heute nicht zu Hau
se sein könne, war ihm überhaupt vor
bet1 aat nicht gekommen. Werner
fchellle wieder. Die Dienstboten muk
ten, ihm doch öffnen, und er erfuhr
vann wenigiiens, wo ic oytiiui vzv
Hanfes weilte. Er wartete aber der
aebtick, daraus, dak sich auf sein idie

dorholtes Klingeln etivas im .Haufe

lührm wurde, es lag wie ausgestod
ten.

Eine Zeitlang ging Werner au
dem Bürgenteig vor dem Haus,: au'
und nieder. Er hatte sich so auf, die?
sen Abend gefreut, er hatte sich die
erste Begegnung mit der geliebten
Fwu so oft in den glühendsten gar
den ausgemalt, dak es ihm unmöglich
erschien, sie nun überhaupt nicht sehen
zu sollen. Vielleicht kam sie bald nach

. Hause. Er wartete eine ViertelsttM'
JeV und als diese abgelaufen war,

.setzte er noch eine Viertelstunde zu,
dann machte er einen letzten Versuch,

. Jemand aus dem Hause an das Thor
zu rufen, und endlich ging er in tiefer
Niedergeschlagenheit davon.

Er machte sich selbst Vorwürfe, Cafe
4frn..... oin.. fn pinfniipfi.. iinN... prFsrii"li(fip4. .I. MM.. Vm. - I k

Wotkommniß so traurig machen kön-

ne,, aber es nützte wenig, es blieb eine
Leere in ,hm, und er wußte nicht, wo
mit er den Abend nun ausfüllen
sollte. . Allein im Hotel sitzen mit, die
sen lächerlichen trüben Ahnungen

: wollte er auf teinen Fall, so trat er
denn, da eben sein Weg ihn an einem

' Zirkus vorbeifiihrte, m diesen ein
Es dauerte einige Zeit, bis die

rr - i V, si ii exuiwiimgen n oer svcanege ansin
'gen, Werners Gedanken von dem
jMiiauag leiner PvMungen aozu
lenken: fiber allmählich wurde der

-- Künstler in ihm durch das farbige
Bild geweckt und er freute sich an den

' prächtigen Genalten von Mensch und
' Thier und an ihrer Gewandtheit und
Grazie.

- Indessen bedürfte es heute Abend
' eines besonderen Umstandes, um Wer,
'ners Aufmerksamkeit wirklich m sei
sein; iind der lag darin, daß eine der
auftretenden 5mnstlennnen ihn leb

' Haft art Hulda erinnerte. Haltung
'und Bewegung waren ganz die der
- geliebten Frau, wenn auch die Gestalt
.Jugendlicher und schlanker erschien.
Auch im Gesicht glaubte Werner el
inge LieyMichreit zu entöecken, er
tnußte aber, als die Reiterin unter
dem donnernden Applaus des Publi
kumS die Manege verließ, selbst über

I sich lächeln daß ihm sein lebhaftes
. Bekehren solche Aehnlichkeit hatte vor
; täuschen können, denn da er kein Glas
'vet sich hatte, waren ihm in Wirklich
; seit die Züge des Gesichts wohl kaum
. utlich erkennbar gewesen.

. Nach Schluk der Vorstelluna lieaab
sich Werner in das in den Bordcrräu

'inxn gelegene Restaurant, um noch
.. etwas zu Abend zu essen und dann
( sein Hotel aufzusuchen. Das Lokal

war nicht sehr besucht. Werner war im
iBegnsf. m der Nahe einer Gruppe
bon Offizieren und Zirkuskünstlern

'sich niederzulassen, als einige lautge
sprachen? Worte Ihn aufhorchen lie

I itti. ES war nicht der Sinn der all
.täglichen Bemerkung, eö war die
! Stimme, die sie aussprach, die Wer
j tiers Aufmerksamkeit erregte. Er er
, kannte sie im Augenblick als die tos
Ehemaligen . Kunstreiter? Schroder.
! Et sah nach dem Sprecher hinüber,
und Nun bestätigte ihm auch sein

,' Auge,, was sein Gehör bereits sestge
i stellt hatte: jener, der dort tä den
Offizieren stand, dar Schrader. Er
tvar mit eine? für fein Alter lachet

wichen Eleganz gekleidet. ' Eine grell
'iUP& kühn Kalöschleife, Itt gewtch,
". '

,. v,,,

') '

ste Schnurrbart und das gefärbte
Haupthaar vervollständigten das Bild
des alten eitlen Starren. Und den
noch eiNpfand Werner eine gewisse
Freude, ihn zu sehen, war er doch der
Vater Huldas und SidonienS. So
wi ihm dieser Name einfiel, war sich

Werner klar, wer die Künstlerin war,
die ihm in der Vorstelluna so aufge-
fallen war. er mußte sich wundern,
dak er si nicht sofort erkannt hatte.
Auch hieran, konnte nur schuld sein,
dah sich seine Gedanken so ausschließ-II- "

mit ihrer altern Schwester be

säftigt hatten.
Werner setzte sich an inen Tisch

und ließ Schrader durch den Kell
her zu sich : bitten. Der ehemalige
Zirkuödirektor sah erstaunt herüber,
als der Aufwärter ihm den Auftrag
Werners ausrichtete, dann kam er
langsam näher, offenbar überlegend,
mit wem er es zu thun habe.

Werner stand auf und ging ihm
mit ausgestreckter Hand ein paar
Schritte 'entgegen. Guten Abend,
5ttr Schrader. Sie kennen mich wohl
nicht mehr.

Hab' nicht die Ehre. Oder doch,

Warten's mal. Man kommt halt el

'rum in der Welt, meinte der
Alte, zögernd seine Hand in die' des
jungen Mannes legend.

Es ist auch . schon einiae Zeit her,
dak' wir unS zuletzt gesehen haben.
Aber früher wohnten wir in der Fi
frgasse im selben Hause.

' Zunächst, schien die Erwähnung der
ffischergaffe den alten Herrn unange
nehm zu berühren, dann aber plötz
lich erkannte er Werner und führt
eine kleine Szene auf, wie in ge

rührt Bu'hnenvater, der im letzten
Akt einen lange todtgeglaubten Sohn
wiederfindet. Na. Sie schau'n recht
gut auS.- - Wie geht's denn immer
noch? WaS macht die Kunst? Sie
sind ja gewissermaßen jetzt auch vom
Metier, sagte er in jovialer Weife.

Werner lud ihn ein. sich ein wenig
zü ihm zu setzen, und wahrend Schra
der dieser Einladung folgte und fort-fuh- r,

feiner ffreude in etwas m

Wiener.Deutsch Ausdruck zu
verleihen, trat Sidonie in den Saal.

Sie wurde vom Tisch der Offiziere
was familiar und lärmend begrüßt,

uNd wollte sich auch schon dort nie- -

derlassen. als sie ihren Vater am Ne
ntisch im Gesprach mit Werner be.

merkte. Sie erkannte diesen sofort
und eilte mit einem Ausruf freudigen
Erstaunen nuf ihn zu. Sie schiit.
teile ihm warm die Hand, setzte sich

an scinen Tisch und zog ihn, der bei

ihrer Annäherung aufgefahren war,
neben sich aufs Polster nieder. Das
freut mich aber wirklich, daß man
dich einmal wieder sieht, sagt sie
herzlich. Ich hab' geglaubt, du wärst
drauben. da unten irgendwo.

Damit begann sie ihn über die letzten
Jahren auszufragen, wo er gewesen
und was r getrieben, ihm immer
vertraut ins Gesicht blickend.

Ihrem Vater verursachte die
fsreundlichkeit, womit sie den jungen
Menschen behandelte, offenbar Miß
behagen, er lourde um so einsilbiger.
je lebhafter sie sich zeigte. Vom Tisch
der Offiziere her fah wart mit einem
aewissen spottischen Neid berüber.
Werner wußt nicht gleich den unbe- -
sangen vertraulichen Ton zu erwi
vern. den die stark nach Jockeyklub
ousltnve tfimst ,hm gegenüber an
schlug. Er fühlte, daß er tmas steif

, .it. i. r r, l " fiuui unu rrrvilie I'tvir oaruoer.
' (Fortsetzung folgt.)

Heringe Leute
Roman don Dora Hohlfeld.

(Fortsetzung.)

Auf der lanaen Bank im Gianat
sitzen aufhorchend einige Personen,

von der übrigen Gesellschaft, die
sich freiwillici als Entlastunas,euaen
für Lisette Brinkmann gemeldet ha.
oen. Hier steht man Frau Apotheker
Schlüter. den Nachfolger des alten
Pastor Bornemann im Dorfe, und den
wastwirth Piepenbrink; sie alle sind
bereit. Gutes über das verdäcktiate
Mädchen. Setta Brinkmann, zu berich
ten damit es in Freiheit gelange. Jene
Personen werden Geduld und Lang,
muth üben müssen; kann sein, daß sie
zu allerletzt vernommen werden in dem
großen Saale, wo Belastungszeugen
gern gesehen werden und Entla
stungszeugen die Angelegenheit verzo
gern-

-,
die über kurz und lang zu Ende

gem.
Bei dem Landgerichtsschreiber unten

in der Stube, wo die Aktenregale sie.
hen, treten verschiedene Personen ein.
vier werden den Zeugen .die Gelder
ausgezahlt. Reiseunkosten zurücker
stattet.

.Wie steht es oben?" fraate der Se
kretär. der das Geld austheilte und
di' Gerichtöakten zu verwahren hatte.
Er wußte, mit Ausnahme eines Herrn,
hatte sich sämmtlich Richter der Klein.
stadt untereinander, wohl am Biertisch,
da Urtheil gebildet, die Untersu.
chungsgefangene sei schuldig. Er
glaubte es nicht. Was gegen sie
zeugte, war Klatsch und Gerede, nir.
gend feste Beweise;, die Verhandlung
mußte nun weiteres ergeben, auch kam
eS darauf an, wie die Brinkmann in
der Verhandlung sich persönlich hielt.
Sie hatte sich bei dem Gericht durch ihr
Auftreten im höchsten Grade unbeliebt
gunacht.

'CTgltefl VklaA CotTSTiir?, frriag, bra 21. CusnJ 1814.

Bis jetzt hat di Brinmann einen
guten Eindruck auf die, Herren

sagte der alte, gutmüthige
zu dem Gerichtssekretär,

sie ist recht ruhig, wenn, sie auch Au-ge- n

macht, die anders sind.' wie ge

wöhnliche Leute blicken. Für irr wird
sie nicht gehalten, auch hat sie ja der
Eerichtsarzt gegen den Arzt, den Dü-re-

schickten, für normal erklärt.
Wenn ich ihr Vertheidiger wäre. Jesus
Maria! Dem Gesindel wollte ich sein
Fett geben! Soeben ist der Schreiber-Johännche- n,

der unsaubere Patron,
vernommen worden; er hat laut wei-nen- d

gestanden, ' daß er gar keinen
Grund gehabt hätte, die Wilm und
die Brinkmann zu beschuldigen, den
anonymen Brief an das Gericht hät--
ten ihm die Lindner vom Diekhofe und
die Sterz diktiert; dafür hatte er
zwanzig Thaler bekommen." ,

Die Männer liefen an daS Fenster,
die Mraße stand , voller Leutx rund
um den Grasplatz. Vor das

kam eine Kutsche
drin saß eine Frauensperson,

die zwei alte Leute begleiteten; sie

wollte aussteigen, .da erwieS es sich,

daß sie nicht gehen konnte, sie begehrte

auf einem Stuhl hinauf in den Saal
getragen zu werden, sie müsse für ihre
Tochter gutsagen, auch sei sie als Zeu,-gi- n

aufgerufen. .
-

Das war gegen den Schluß der
Verhandlung, noch war eö nicht zu
spät. Die Leute auf dem Gange vor
der Thür deS Verhandlungssaales
hörten auf zu wispern und zu wet-ter- n,

als Elise Brinkmann auf einem
Lehnsessel von zwei GerichtS-Die-nei- n

in den Saal getragen wurde, gt

von ihren Wärtern, den uralten
Müllers. Die Flügel der Saaltbür
waren breit vor diesen Zeugen geöff-n- et

worden, als käme ein Festzug,
und dann wurde die Thür nicht sofort
geschlossen. So konnte man in den

Saal sehen.
Kein Schrei, kein Laut, als sich

Mutter und Tochter an diesem Orte
der schmerzlichen Beschämung zusam-menfande- n,

ihr Schmnz war zu groß.

Wie könnten sie an diesem Orte Thrä-ne- n

weinen, wie sie Leidtragenden hier

zur Verfügung stehen? Ihre Augn
begegneten sich in stiller, stolzer
Sprache.

Dann berichtete Elise Brinkmann
in ruhiger Weife über die Vorgänze
in jener Nacht, sie beschwört, daß ihre
Tochter Druta Wilm nicht in den
Wagenschuppen geleitet und kein ande-re- s

Band sie mit dem verstorbenen
Mädchen verbunden habe, als edleS

Mitleid. Auch sei ihr die Tochter des

Schuhmachers Wilm als ein achtbares
und wahrhaftiges Mädchen bekannt
gewesen.

Die Richter lächeln.. Dr Staatöan
walt legt wenig Werth aus dies Jeu
aenaussage. die kein Augenzeuge aus
spricht. Noch wird eine Frage erör
tert. Es hat sich brieflich eine Person.
Namens Eleanor Wild, gemeldet, sie

wünscht, daß eine Ehrenerklärung für
Lifette Brinkmann hier laut verieien
werde. Auch hierüber lächeln die Rich,
ter. Diese Frage wird als unwesent
lich in der Strafangelegenheit verwor

fen. Der Staatsanwalt schickt sich an,
sein Urtheil abzugeben. daS sich zum
größten Theil auf den Schwur beruft,
den die 'Iterz. die Schmitten und ein

Kuhhirt aus dem Dorfe geleistet haben.
Sie bezeugten, die verstorbene Wilm
mit einem lebenden Kinde auf der
Wiese gesehen zu haben, als sie vom

Bahnhof nach Haufe ging, sie hätten
das Kind schreien hören. Die Brink
mann habe Mutter und Kind in Em
pfang genommen, die Schmitten hat
die Mädchen in der Nacht flüstern hö.
ren.

Tiefe Stille im Saale, dann tönt
die schöne Stimme deS. ersten Staat?
anwalts hinaus in den Gang, wo ein
drückendes Stillschweigen herrscht.
Noch mehr Leute haben sich hier ein
gefunden. Kopf an Kopf stehen sie dicht
gedrängt.

Der erste StaatSanwalt. der, ihnen
unsichtbar, da drinnen redet, ist ein ru
higer, schöner Mann mit feinen Glie
dern. der lange Zeit in der Großstadt
stand. AuS seinem Munde soll hier die
Wahrheit kommen.

Meine Herren," ertönte die ruhige
Stimme, auS welchem Grunde der
birgt ein ehrbares Mädchen, das be

reits seine Mädchenehre verlor, die
Leiche seines KindeS in dunkler Nacht,
wenn eS das betreffende Kind nicht
aus Scham oder Verzweiflung getod
tet hat? Und warum betheiligt sich

ein anderes junges Mädchen. daS of.
fenbar eine gute Bildung hat. an der
Verheimlichung ' der Kindeöletche?
Weil sie der verstorbenen Wilm helfen
wollte, ihr; That ,u verheimlichen.
Die Besichtigung der Leicht hat erge
den. daß dai Kind schlecht genährt
und entkräftet war vielleicht hat
eine Kleinigkeit genügt."

Meine Herren!" brüllte die Stirn
me des Schuhmacher? Wilm, beleidi-

gen Sie mein todtes Kind nicht länger
ich bin Soldat " -

ES wurde ein Zeichen gegeben, den
Mann auS dem Saal zu führen da
entstand eine große Bewegung vor der
Thür im breiten Gange, zwei Perso.
nen drängten sich durch die Leute
er: schwarze, einfache Dame, die ein
klösterliches Ansehen hatte, gefolgt von
einer derben Frau auS dyn Volke.
Hier ereignete sich etwa Merkwllrdi.
geS und Wunderbares, hier . kamen
Posaunen und Zymbeln zum Schlüsse
eine, Feste, dat bisher der Musik
entbehrt hatte.

Agathe Kellheim berichtete mit ver
nehmlicher Stimme in würdiger Art
alles, ,w8 sie mit der armen Druta
binnen einer halben Stunde erlebt
hatte und daß. sie der Aufruf in der
Zeitung erst vorgestern erreicht habe;

on den Betroffenen und Angeklagten
s?i ihr niemand bekannt gewesen.

Die Botenfrau begleitete diese
schlichten Worte mit Armbewegungen.
Die Komtesse hatte in der vorgestrigen
Gewitternacht keine Ruhe gefunden
früh morgens hatte sie sich Line Druf
fels anvertraut die hatte ihr drin
gend gerathen, sich an Ort und Stelle
der Anklage zu begeben und ihr die
Reisebegleitung angeboten.

Schon war eS Abend geworden in
dem Gerichtssaale, als die Posaunen
und Zymbeln zu Ehren einer Verstor
denen erklangen. Mit Elise Brink
mann war eine große Wandlung vor
sich gegangen, eine starke Erschütte
rung, die sich ihrer bemächtigt hatte,
als der Staatsanwalt seine wohltö
nende Rede begann., Setta bemerkte
es mit wachsender Sorge, ihre Mutter
senkte die Augen, mehr konnte Setta
Brinkmann nicht wahrnehmen. '

Die arme Elise Brinkmann hörte
Posaunenton und Harfenklang, ihre
arme Seele bebte erschrocken uns
konnte doch nicht unterlassen, sich in
Demuth zu freuen; sie unterschied
nicht mehr der Menschen Worte nd
ihre Bedeutung und der Menschen Ge
sichter sie hatte einer Stimme Klang
vernommen, die jahrelang wie ferner
Kirchenglockenton in ihrer Erinnerung
gelebt hatte, verstohlen, als hatte ste

da Recht verloren, diesen herrlichen
Klang zu hören. .

Es war die Stimme jenes ruhigen,
gesetzten Richters auf der Kanzel der
Staatsanwälte neben dem Gerichts
Hof. der mit schmalen Händen seine

wohltönende Rede begleitete, dessen
blonder Scheitel leicht ergraut sich un
ter dem Lichte spiegelte. Seine Stim
me war es, die Elise Brinkmann halb
bewuktlos machte. Eine ganz kurze

Zeit hatte es gegeben, wo auch dieser

Mann Elise kannte.
WaS kümmert sie jetzt die Rede?

Was bedeutete , ihr jetzt daS Wort?
Stimmen rauschten aus der Bergan
genheit.

(Fortsetzung folgt.)

Vrbeizenthsibertrgßc

Cincinnati. 20. Aug.

Amelia Connor an iiatc Huber,!
24 bei 100 Fuß an der Südseite
der West Sechsten Strafte. 42 Fuß
östlich von Jrecman Avenue, $1.

Barbara Burkhardt an Eugene H,

Mesch, 23 bei K0 Fuß an der Südsei-
te der George Straße, $1.

Maria B. Schneider u. And., an
Ilobn Krier. 25 bei 95 Fuß an der
Ostseite der ?pring Grove Avenue,
300 Fuß nördlich der. Harrison Ave
nue, $1.

Edivard Brunhoff an Phineaö H.
Braham, Lot 23 in Edward Trun
hoff'S Unterabtheilung, $1

PhineaS H. Braham an Isabel
M. PhillipS, dasselbe ' Eigenthum,
tzl. , y '

Eleanor X. Mathers an 5ohn
Sturm. Lot AI in Unterabtheilung
von Mather's Eigenthum an der
Syracuse Straße, $1.

John Sturm an Jacob G.
Schmidlapp, dasselbe

' Eigenthum.
$575. ,

Charles 81. Heilker an Maude B.
Marttn, Lot 29 in Euclid Land
Assn's. 2. Unterabtheilung, $1.

George Winkel, per Adm'r. an
Lewis E. Brown, Lot 224 in Nor
wood Mem Untsrabtheilung, $150.

Annie Winkel an Rachel Brown,
ein ungtheiltes Interesse - in der
selben Lot, $1. . .

Jennie E. Eist an The Toermann
Roehrer Co.. 5 Jahre Pacht vom 1.
Oktober, 1914, auf Eigenthum be
konnt als No. 318 Oft Dritte SKa
ße. Monatliche Miethe $100.

Die Cincinnati, SKw Orleans &

Teraö Pacific Ny. Co. an The Chri
ftian Moerlein Brewing Co.. S Iah
re Pacht vom 23. Jui, 1914, aus ein
IflWS OinS in Yor t(nU tier fjstpftnr

UIIV III Vl ,IUlf. iwb.... I

und Harrison AvenueS. Monatlichem
Miethe $165. v

Toneu steifen an Henry Heinsath.
ein ungctheiltcs Vz Interesse in 34
LotS in Krssen & Hemsath'S Unterab
theilung in Green Township, $1.

Henry Heniiath an Toney Kessen,
ein ungeteiltes h Interesse in 29
Lots in derselben Unterabteilung,
$1. v . -

Die North College Hill Nealtq Co.
an Andrem Enders. Lot 492 in Ohio
Land & Improvement Company'S
Unterabtheilung, $1.

James H. Hearn an Mollis Kaepp
ner u. And., 5 Jahre Pacht vom 6.
August, 1914. aus 60 bei 12 Fuß
an der Ostseite. der Trevor Avenue,
1300 Fuß nördlich der Woodbine
Avenue in Cheviot. Jährliche Mie
the $137.60 mit Privilegium zum
Ankauf für $3750.

Emrl SchaeraeS an Alfred T.
Hicks, Lot 788 in L. C. Sopkin'S
Unterabtheilung in Elmwood, $1. ,

Anna Weeks an Mabel HayneS,
Lot 42 in Robb & FeeS' 3. Survey
von Undercliff. $1.

Minnie Alexander an Jane Salo
mon, Lot 164 in North öairmount
Improvement Afs'n. UnterabtHei
lung, $1. - ,

Lucy 8. McNeeS an SannaS ' E.
Metealf, Aheil von Lot 42 in ßinj

ney'S Unterabtheilung von Hyde

Park. $1. ,' .

John Matlicrln an Marn Mather
ly, 31 bei 130 ZZuß an der Nordseite
ver Watiiur Straße in Lockland, $1.

David O'iWearn an Margaret
Houillian, 40 tei 110 ftiisi. an der
Südseite voir Maple Avenue, 400
kuß westlich von Reading Road itt
Avoiidale, $1. -

William HT'Morgan an Anna M.
Schmidt. Theil voi: Lot 284 in Els
mere Sinkdicate Unterabtheilung in
Norwood,.$l. , .

Virgil C. 'ilmore an Granite
Jiitprovcment Co.. LotS 217, 21
und 21 in W. Hartshsrn'S 2.
Unterabtheilliiig, $100.

Louis Is. liberie u. And., als AI- -

bert W. Hamvard, 1 Jahr Pacht vom
18. August, 1914, auf 125 bei 180
ftuk an der nordwestlichen Ecke von
Jefferson Avaiue und Charlton
Straße, ferner, 100 bei 180 Fust an
der nardwestlicke Ecke der Sanders
und Charlton Straße, ferner. 0 bei
lOO.ftiifi an der Westseite Ver San- -

ders Straße, 125 Fuk südlich der
Daniel Straße. Jährliche Miethe
$600 mit Privilegium zum Ankauf
iur ifriz.uw. -

Lama B. Mcarlan an AlanicHa
A. Monfort, 3 bei 172 Fuß an der
Südseite von Oak Avenue in Hart
well. $1.

Wilhelmina St. Wedding an Jacob
Theobald. Lots 26 und 27 in Ber
nard Kvttnian's 2. Unterabtheilung.
$1.

Edward Felir. jr., an Jacob A.
Muehlman u. Ans., 51 Fuß an der
Riddle Road östlich der McMicken
Avenue, $1.

MyerS I. Cooper an Adelaide
Rrinftatler, 40 bei 110 Fuß an der
Südseite von Mints Avenue, 54 Fuß
westlich der Montieth Avenue in Hyde
Park, $1.

William Aichhol, an Merrill C
Sluteö, 5 Jahre Pacht voin 1. Mai,
1912, auf in Stück Land entlang
deö Little Miami Jlus,es, ,n Survey
1 tb'3 n Anderson Township. Lahr
liche Miethe, $30.

Charels Schmalstia an Emma D,
Albert. Lot 16 in John Kauffman'ö
Unterabtheilung an Springfield Pike,
$1.

Amelia L. D. Lode an Walter S.
Dixon. 50 bei 100 Fuß an der West
kite der McMicken Avenue. 100 Fuk

südlich der McMillan Straße. $1.
George H. Afller an Mary D.

Smith. 26 bei 95 Fuß an der nord
östlichen Ecke der Carthage Pike und
Ludlow . Avenue, in St. Bernard,
$1.

vrHeizeth Htzpstheke

Neu eingetragen.
Christian Simendinger an Wilford

C. Hudson. $434. ,

John H. Hehler an Mi. Healthy
S. & L. Co.. $2500.

Elizabeth Gieret an Silverton L.
fc B. Co.. $1400.

Eugene H. Mesch on Bon Ton B.
& L. Co.. $1500.

August Scharringhausen an E.
Bradley, $500.

Leon C. Brown an 13. Ward B.
A. Co.. $2500.

Isabel M. PhillipS an Bank Street
B. Ä. Co.. $5500.

G. Albert Bellem an Hiram M.
Rullson. $450.

Hannah E. Metcalfe an Southern
Ohio, Savings Bank Co., $3000.

Mary D. Smith an George H.
Astler. $201.50.

Hattie E. Kohl an North College

Hill Ralty Co.. $1500.
Anna M. Schmidt an Wm. H.

Morgan. $540.
Martin Rüsz an John Krier.

$600. -

Frank WeiSner an JameS E. Coo.
per. $760.43.

Do. an do.. Z3250.
Edward H. Maffeh an FifthThir5

Nattonal. Bank, $1450. .

Ora Hungerford an First Ratio,
nal B. & L. Co.. $2800. '

Die G. A. Peters Realty Co. an
Richard B. Pullan. $3000.

Jacob Theobald an Christian
SachS. $2000. .

Jacob A. Muehlman an Addifon
B. & L. Co.. $3000.

Do. an Edward Felix, jr., $500.
Walter S. Diron an 4. Ward L.

& L. Co.. $2000.
' G e i k l g t e H y p o t h e k n.
Anna S. Mascari an Coömopoli

tan B. & S. Co.. $700. ;

Jacob Foebel jr.. v, O'Bryanville
V. &L. Co.. $1500. -

Nellie Raidt an Apolls B. & L.
Co.. $2500. -

Barbara Burkhardt an Harry I.
Lehman. $500.

Mary E. Barrett an Ellen I.
Schüler, $500. ' -

John G. Stein an Lenor B. & L.
Co.. $1200.

Phinea H. Braham ay Bank
Street B. A. Co.. $6000.

Malvina BoggS an Mftlicher
Stern L. & B. ., $1800.

Cecelia Höhne an Union Saving!
B. & Z. Co.. $2750.

Philip ssosdick an Gurantee Depo.
fit Co.. $4000.

Arthur Duffy an Republic L. Sa B.
Co.. $3500. '

Bernard Hudewohl an Germania
B. A. No. 3. $3750. ;

Clifton Knodle an Henry L.
kk S00,
George Roß an Southsid L. & K.

lw.t iizw.

ChaS. W. Becker an Ferdinand H.
Cordes. $750. '

Do. an Avondale, L. & B. Co.,
$400(1. . , ' ;

'
' !

ChaS. F. Wolsefer an Bank Street
A. A. Co..' $.5000. :

Frances F. Diehl an Southern
Ohio Savings B"nk Co., $5000.

Ora Hungerford an M. Hunger
ford. $1000. .

Wie die Tirsler die .KriegSer
klSrunz ufnahmen

schildert eine Mittheilung auS JnnS.
brück so:

Ein Gewitterregen ist den Inn
hinab thalauS gezogen und der Abend
senkt sich in die Gassen, die trotz Re-ge- n

und Nässe ungewöhnlich belebt
erscheinen; schwere Wolken ob den

Bergen, doch der Korso in der
Hauptstraße entwickelt sich immer
mehr .da und dort lebhaft bewegte
Gruppen, allenthalben kurze liegen
seitige Fragen: 'jfcchü Neues?"
WaS wird geschehen?" WaS

kommt Krieg oder friedliche Lö
sung?' Gewitterschwere Atmosphäre
in der Natur wie im Menschenleben,
daS durch die aufeinanderfolgenden
Drahinachrichten aufgewühlt ist! Da
bildet sich ein Knäuel einzelne er
regte Worte, die mit Hellrufen beant
wortct werden; Niemand weiß ihre
Bedeutung, aber die Masse drängt sich

nun zusammen vor einem Kino, denn
dort soll ddö Skioptilon auf einem
tlafkerjroßen Leinwandstück das Loos
von Tausenden ausrufen und den
athemloz im Regen ausharrenden köe.

wohnern der Stadt Lotschaft geben
ob Serbien daö , Ultimatum ' des
HabsburgreichS annahm oder nicht!

Ter Apparat ver sgr over
geduldig wartet alles. Einheimiiche
und darunter diele Touristen auS dem
Reiche, obschon dabei die Minuten zu
Kilometern werden"; endlich erscheint
an Stelle des nicht sunktionirenden
Apparates ein .Rufer" und über die

auf taufende von Köpfen angewach,
sene Menge hinaus erklingt die Bot
fchaft: Serbien hat abgelehnt!' und
die Wirkung? Einem lausendfachen
'Ah!' der Elleichterung folgt ebenso

vielstimmig donnernd ein dreimaliges
Hoch Hurrah. Heil' auf Kai

ser Franz Joseph und , es rauscht
durch die Maria Theresiensiraße. wo

die Bürger der Stadt ihren geliebten

Monarchen schon so oft jubelnd be

grüßt haben, himmelan die alte, er
greifende Melodie:

Gott erhalte. Gott beschütze

Unsern Kaiser, unser Land'
immer und immer wiederholt sich daS

Dreimal Hoch!" brausend verklingt
eS um die lauschenden Dachgiebel:

Gut und Blut für unsern Kaiser
Gut und But sür'S Vaterland!"

Ein paar Stunden später: weiters
Taufende find, dazu gekommen: der
immer neu einsetzende Regen vermag
das nächtliche Bild nicht zu ändern,
nicht zu dämpfen den hochgehenden
Wogenschlag der Herzen und doch: eS

wird etwas ander! In taktvoller
Weise hat die Armee bisher sich zu
rückgehalten, den spontanen Aeuße
rungen des Bolkswillens nicht Im
puls zu geben, der vielleicht falsch
gedeutet werden könnte. Da treten ein
paar Offiziere, auf der Heimkehr be
griffen, auS ihrem Stammlokale; im
Nu sind sie umringt, nolens volenS
auf tie Schultern der Nächststehenden
gehoben, mit Jubelruf begrüßt und
wieder braust das Kaiserlied durch die
Stadt.

Und nun giebt eö kein Halten
mehr, mag auch daS Unwetter immer
stärker einsetzen; cS geht zur Kaserne,
unaufhaltsam einer Wasserwoge
gleich, die alleS mit sich fortreißt. Mit
frenetischem Jubel eS ist in der
Mtternachtsstunde wird die Mili
tärkapelle begrüßt und empfangen
und durch die ganze Stadt begleitet,

daß alles Kunde erlialte und theilneh
m an dem Ereigniß: ES gibt Krieg
mit Serbien. Abrechnung mit den Kö
i'.igö und Fiirstonniördern, mit den
Schuldnern vom 28. Jüni!

Ueberall öffnen sich trotz später
Nachtstunde de Feilster, von , allen
Seiten klingt lauter Beifall und
von diesem Anblick ergriffen, bewegt
von solchem hinreißenden Auöbruch
der Volksseele, steht plöklich aus der
Höhe eines Monumentes ein militari
scher Tignitär: von stets erneutem
Beifall ,iterbrocken. dankt er für daS

ter Wehrmacht OeiterrechS entgegen
gebrachte Vertrauen, das dieselbe zu
rechtfertigen hoffe .... Und da setzt

daS Spiel der NegimentLkapelle ein.

..Vater, ich rufe Dich Vater,
ich rufe Dich!" ;

Theodor Körners. deS unvergeß-liche- n

Freiheitssängers Gebet vor
der Schlacht' . . . Vor mehr denn drei
Dezennien hatten die JnnSbrucker es

zum letzten Mcile gehört,' da ihr hei

mischeS 3. Kaiserjägerbataillon im
Mittagssonnenglanze vom Ortsbahn

auSzog, bei Stolac und Kremenac
?ofe unvergänglich Lorbeeren für seine
sahne zu holen. Damals Mittags

?onnenfchein, diesmal tieffchwarze ge

witterfchüle Mitternachtsstunde
beidesmal jedoch gleich der uS den

Herzen zuckende Schwur: - Gut - und
Blut für unseren Kaiser. Gut und
Blut für Vaterland!" ES blieb nicht
bei dieser letzten Phase des EnthusiaS
muö; zu dem Statthalter Grafen Toz
genburg zog man noch in hellen Hau

ein echtes Tirolerher, sW. ' De,

Grafen DankeSwort smd sicherlich

ebenso' auf outen Grund gefallen wie

jene, die deS gemeuchelten Thronfolgers
verewigter Vater. Erzherzog . Mats
Halter von Tirol Karl Ludwig Ann

1859 und 186 an die Tiroler Lan,
deSfchützen gerichtet mit der Meldung:!

Der Kaiser rust!" y ' ;

Wieder klang daS .Hoser Lied

durch die nachtdunklen Straßen und,

da O du mein Oesterreich'; spontane
Ovationen bereitete man den Konsuln'
der Verbündeter! von Deutschland und i

Italien und e war gar spate

Nacht, als endlich die begeisterte Mi '

ge unter den Klängen deS Radetzky

Marsches heimwärts zog und Stille
wieder einkehrte in der tirolischen
Landeshauptstadt. ,

Heute am helllichten Sonntag-Mi- t'

tag hat dasselbe erhebende Beispiel'
patriotischer Begeisterung sich wieder

holt: Gewiß: Schön ist der Friede"
wenn er in ehrlicher ist. der nur

zwischen Glauben und Vertrauen wal
ten kann'; indessen glücklich derStaak
der gestützt auf makellosen Schild voll

bewußt auch de Dichters Wort für
sich beanspruchen darf: '

Abu der Krieg hat aucy ,ene yre:

Die Lebensdauer von
Bakterien. In regelmäßigen
Zwischenräumen kehrt die Nachricht
von erfolgreichen Keim und Zucht

versuchen mit: ägyptischem Mumien
Weizen wieder. Weizentornern, welch

Reisende und Forscher aus Gräbern
und Vyramiden alS Todtengade Lei

den Mumien funden haben. Und
ebenso regelmäßig zerstört die, nähere
und genauere Untersuchung der Fun
de und ihrer Nebenumständ - die

Freudö über- - diese Entdeckung, und
: führt .die Bestrafung betrügerischer
Araber berbei. welche den Weizen bei
Fremdenführungen an gewissen Siel
len mit großer. Regelmäßigkeit . und
Begeisterung zu finden wissn.',, Ist
so die Keimfähigkeit und Lebensdauer
von Pflanzensamert" über so : lange
Zeiträume hin alle? andere alS sicher
festgestellt, so Haben neuer Entbk'

Zungen die ungeheure LebenSzähigkeit
! thieriickerOrganismen in überrascht,!

der, Weise sichergestellt. .raS beste

Material zu diesen Untersuchunzen
liefern die Rieientlefanten der Vor
welt. deren Leichen, im sibirischen In
landeis eingeschlossen.' sich bis hcuie
nach diesem natürlichen Gefrier,
fahren wunderbar erhalten haben.
Nicht nur ihr Fleisch ist so gut uny
frisch geblieben, daß es von Hunden
und Wölben mit großer Gier gefresseir
wird und auch schon auf der Speise
karte erzentrischer Russen zusammen
mit Brot aus Mumienweizen als be

sondere Delikatesse kunaitt! babm
soll, sondern ' auch der Mageninhalt
mit den .Pflanzenresten ' der letzten,
Nahrungsaufnahme dieser Riesen ist
in einem so vortrefflichen Zustand
überliefert, daft S gelungen ist. da
rauS die Hauptnahrung, des Mam
mutS genau zu untersuchen, und den
Befund mit der heutigen ' sibirischen
Flora zu vergleichen. Danach haben
bereits damals in der Hauptsache
dieselben Weiden und Birken wie heu
te die ungeheuren Steppen und Tund
reu. Sibiriens bedeckt und den großen
Pflanzenfressern zur Nahrung e

dient. Die neuest der Expeditionen,
welche die Russische Akademie der
Wissenschaften beim Eintreffen der
Nachricht von dem Auftauchen eineS
solchen Kadavers auszusenden pflegt,
Hai nun ebenfalls auf die sorgfältige
und einwandfreie Bergung deS Ma
geninhaltS dieser Thiere geachtet und
ihn botanisch und bakkeriologisch wei
ter untersucht. Dabei ist eS zur all
gemeinen Ueberraschung gelungen,
aus dem Mazeninbalt Baklerienkul
iuren in reicher Formen , Mannig
faltigkeit zu züchten. Zwar weiß
man fckn lange, daß viel Protozeen.
und unltr ihnen hauptsächlich Bak
terien und Infusorien, die Fähigkeit
besitzen, beim Eintritt ungünstiger
Lebensbedingungkn wie beim Gefrie
ren oder Verdunsten bei WasserS,
worin 1k leben, oder bei Verfchlechie
rung der Ernährungsverhältnisse sich

abzukapseln, das heißt sich mit einer
dichten undurchdringlichen Cystenhulle
zu umgeben, und in diesem latente
Zustande der C'nchstieruna den Wie
dereintritt aünstigcr und zusagender
LebenSbedingunaen abzuwarten,- - um
dann zu neuer Lebenithätigkeit zu er
wachen. Die ältern Beobachtunzen
haben bisher eine solch Ruhezeit bis
zu 150 und mehr Jahren mit zikN
kicker Sicherheit nachzuweisen der
möcht. Sie werden jedoch durch die
se neueste Entdeckung olle weit in den
Schatten gestellt, da diese Mikroe-rgg- .

nismeN, die mag jetzt aus den Mam.
mutleichen kxlt zückten können, und
die zum größten Theile mit heute le
benden Arten völlig ' übereinstimmen,
mindestens mehrere tausend, vielleicht
sogar Aehntausende von Jahren ohne
jede Lebensäuerung den Tod ihre
Wirthe Überdauert haben müssen,
um nun in dr GlaZschale eines La
Moratoriums zu neuem Leben zu er-

wachen. ! : j

Der Sparsame. '

.Jim. Du gibst hoffentlich nichtTei'
nen ganzen Lohn aus." - -

.Nein, ich verausgab nie mehr- - alt
Zweidrittel." .

Und das ander Drittel, legst - Du i

auf die Sparbank?'
Nein- - dafür babe ick, fcffr,

Wendung: bat, et w in
fsn, wußte an doch, daß nun in thmalZ HMhaltungcld? - .

v..... ,X
. .,,...-.- . , ...
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,',! Jav. 'j. s r
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